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Ernährungshaushalt im Reichstag .
Die Frage des Getreidemonopols . — Nachmittags Abstimmungen .

Die heutige Sitzung des Reichstages wird um Uhr vom

Präsidenten Löbe mit der Bemerkung eingeleitet , er Hobe heute
morgen verdächtig viele Abgeordnet « mit Reise -
koffern gesehen . Er hoffe , daß nicht etwa die Absicht bestehe ,
das Präsidium und die Redner bei den Verhandlungen allein zu
lasien . Wenn heute der Haushalt erledigt werden soll , so müsse
das Hau » bis zum Schlusie beisammen bleiben . ( Zustimmung . )

Die dritte Beratung des Reichshaushalts wird fortgesetzt beim
Etat des Reichsmini st eriums für Ernährung und

Landwirtschaft . Die Beratungen drehen sich im wesentlichen
um einen Antrag der Regierungsparteien , wonach aus
den nach Rückstellung eines Betrages von KS Millionen Mark ver -
bleibenden Mittel der Reichsgetreidestclle zur Sicherung der

Getreidebewegung 30 Millionen als Einnahme eingestellt
werden sollen . Diese 30 Millionen sollen als Kredit einem unter

Mitaufsicht der Reichsregierung stchenden berufsständigen Organ
als Kredit gegeben werden , um durch geeignete Maßnahmen Schwan -
tungen des inländischen Roggenpreises entgegenzuwirken . Ein Ein -

vernehmen mit den berufsständigen Organisationen des Handels ,
der Mühlen und der Konsumenten sei anzustreben . Dieser Kredit

sei bis zum 1. April 1929 zurückzuzahlen .

Abg . Arau Toni Sendet ( Soz . )
nennt es ein sehr merkwürdiges Verfahren , das hier eingeschlagen
worden sei . Es handelt sich nicht nur um die Garantie des Reiches ,
sondern auch um die Schassung einer Gesellschaft « und um Maß¬
nahmen . die von ungeheurer - oollswirtschaftlicher Tragweite sind
Es ist notwendig , die Oeffentlichkeit auf die Bedeutung dieses Bor -

ganges hinzuweisen . Man hat bisher den Reichstag zu umgehen
oersucht und die Sache im Ausschuß so behandelt , als ob sie einer
Kritik der Oeffentlichkeit zu scheuen habe . Man hat die Hergabe
dieser 30 Millionen wie einen gewöhnlichen Kredit behandelt . In

letzter Minute wird jetzt dieser Antrag vorgelegt , der eine so große
volkswirtschaftliche Bedeutung hat , ohne daß die Möglichkeit zu
einer gründlichen Beratung besteht . Der neu zu schaffenden Gesell -
schaft sollen 30 Millionen aus Reichsmitteln gegeben werden ohne
jede Sicherheit , ohne jegliche Garantie dafür , daß
das Reich auch wieder in den Besitz dieser Summe

gelangen kann . Dabei ist der Erfolg dieser Maßnahme noch
jehr zweifelhaft . Alle unsere Anträge in dieser Sache sind ohne
besondere Begründung abgelehnt worden . Das Reich muß doch sehr
viel flüssige Mittel zur Vcrsügiing haben , wcim man so ohne wei¬
teres 30 Millionen hergeben kann . Wenn wir Mittel für soziale
Zwecke verlangen , dann hören wir gewöhnlich , daß kein Geld da sei.
Dieser Vorgang ist ohne Beispiel in der Etatsgeschichte .
( Sehr richtig bei den Soz . ) Es handelt sich ohne Frage um ein Ge -
schenk , aber an wen ? Nicht an die Landwirtschaft , denn wir wissen
ja noch gor nicht , ob die Landwirtschaft Nutzen von dieser Maßnahme
haben wird .

Es soll lediglich ein privates Monopol zum Zwecke des Hinauf -
lreibens der Preise für Roggen geschossen werden .

Man hat daraus hingewiesen , daß die Gestaltung der Roggen -
preise der Vorkriegszeit wieder hergestellt werden solle . Man läßt
aber dabei außer acht , daß doch ebenso wie in der Industrie doch
auch in der Landwirtschaft eine ilmstellung stattfinden mutz und daß
das nicht ohne Einfluß auf die Gestaltung der Preise bleiben kann .
Wenn es wirklich gelingen sollte , den Binnenmarkt zu becin -
flussen , so bleibt doch noch immer die Beeinslussung des deutschen
Marktes durch den Weltmarkt übrig . Merkwürdig ist es
auch , daß die Privatgesellschaft 30 Millionen vom Reich bekommt
und daß sie dann , ohne daß das Reich etwas dazu zu sagen hat .
die Preise vorschreiben soll . V ö l l i g * u n g c n ü a e n d ist es ,
wie die Befugnisse des Reichstommissars geregell
werden sollen . Die Verbraucher sollen im ganzen nur einen Ver -
treter in der Gesellschaft erhalten . Die Rcdnerin erinnert daran ,
daß noch vor wenigen Iahren die Rechtskreise sich gegen einen Plan
gewandt hatten , wie er jetzt verwirklicht werden soll . So schrieb die

„ Deutsche Tageszeitung " am 15 . Februar 1923 :

„ TO i t erheblichem Staunen hat eine weitere
OeffeiUlichkcit erfahren , daß unter der Beteiligung des Reiches eine
private Gesellschaft gegründet worden ist , die sich zur
Aufgabe macht , den Gctreioehandel zu finanzieren
und die damit über ihn unter Umständen eine sehr weit -
gehende Kontrolle ausüben kann . "

Dasselbe Blatt wandte sich damals dagegen , daß man einer
derartigen privaten und in keiner Weise gemeinnützigen Erwerbs -
gesellschast össentliche Gelder zur Verfügung stellen will . Es sei
von einem Allgeme »ntneresie nicht das mindeste dabei sichtbar . Heute
hat sich die Stellung der agrarischen Kreise zu diesem Plane wieder
geändert . Wir fragen : Worunter leidei die deutsche Landwirtschaft ?
Sie leidet in der Hauptsache an Kapital - und Kredit -
Mangel , an den ungeheuren Schwankungen , denen die Preise
ihrer Produkte ausgefegt sind . Die niedrigen Preise schädigen die
Landwirtschaft , ohne daß die Verbraucher Nutzen davon haben .
Der Brotpreis ist nicht entsprechend den Ge -
treideprcisen gesunken .

Nutznießer diese » Zustande » ist lediglich die Spekulation , er

Zwingt Handel . Müllerei und Bäckerei zu Risikopcämlen . Der

Landwirtschaft muß in anderer weise Hilfe gebrach ! werden .

Notwendig ist die Verkürzung des Weges zwischen Produzenten und
. Konsumenten . Wir haben zweckentsprechende Maßnahmen vorqe -
schlagen , wenn Sie ihnen zugestimmt hätten , dann wäre eine Siebe .
rung gegen die Preisschwankungen geschaffen worden . Bei der
neuen Gesellschaft werden dieInteressen derBerbraucher
überhaupt nicht berücksichtigt ; dabei stehen die Jnter -
esien der Produzenten und der Verbraucher durchaus nicht einander

gegenüber . Der von uns vorgeschlagene Weg hätte beiden Seiten
bester gedient , als es der neue Plan tun wird . Wir wenden uns

gegen die jetzt vorgeschlagenen Maßnohmen , weil sie nur Eni -
taüfchungen bringen ' und neue Beunruhigungen schaffen werden .

( Lebhafter Beifall bei den So - ialdemokraten . )
Zu dem Antrag der Regierungsparteien Ist ein Z u s a tz -

« ntrag der Sozialdemokratischen Partei einge -

gangen , wonach über die Verwendung dieser 30 Millionen Mark
ein besonderes Reichsgesetz beschließen soll .

Abg . Blum ( Z. ) wünscht , daß die Regierung auf eine Herab -

setzung des Zinsfußes hinwirke . Die Kredite müssen auch
den kleinen Landwirten zugelettet werden . Das Programm des

Reichsminrsiers Hasiinde und des preußischen Ministers Steiger

brauche nur durchgeführt werden , um der Rot der Landwittfchait

abzuhelfen . Durch die Vorloge über die Getreidehandelsgeselllchaft
müsse versucht werden , eine Erleichterung für die Landwirtschaft zu
schaffen , wenn auch die Wirkung vielleicht nicht allzu groß sein sollte .

Reichsernährungsmimster Dr . haslinde :
Der Dolkswirtschaftliche Ausschuß habe die Frage wochenlang

eingehend geprüft . Handel und Mühlen sollen an der Gesellschaft
beteiligt werden und sich darin die Wage halten . Wir hallen an
den im Ausschuß dargelegten Bedingungen bezüglich der Reichsauf -
ficht fest . Es ist nur eine dreijährige Dauer vorgeseben . io
daß es sich wirklich nur um eine Notstandsmaßnahme handelt . Die
von den Sozialdemokraten verlangte Denkschrift über die Er -
sahrungen mit einem Getreidcmonopol in anderen Ländern wird
in meinem Ministerium ausgearbeitet und dem Reichstag vorgelegt
werden . Die Regierung legt Wert darauf , daß diese Vorlage noch
vor dem Auseinandergehen dieses Hauses erledigt wird . Es muß
erreicht werden , sie jetzt noch in diesem Jahre wirksam zu
machen und den Anschluß an die diesjährige Ernte zu gewinnen .
Eine solche Gesellschaft muß längere Zeit vorbereitet werden . Die
Regierung bittet also , diese Vorlage noch vor den Ferien zu er -
ledigen .

Aus wetteren Bemerkungen des Abg . Hörule ( Komm . ) und der
Abgeordnetin Sender ( Soz . ) , die dem Abg . Blum und dem Minister
entgegentritt , wird der Haushalt mtt den vom Sparausschuß bean -
ttagten Zlnträgen angenommen . Ueber den Antrag aus Be -
willigung von 30 Millionen Mark zur Sicherung der
Getreidepreise soll am Nachmittag um 4 Uhr namentlich
abgestimmt werden in Derbindung mit den nament -
lichen Abstimmungen über die Steucranträge .

Zum Toöe Zehrenbacbs .
Sozialdemokratisches Beileid .

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat den Angehörigen
des ' verstorbenen Abg . Fehrenbach das folgende Beileidstcle -

gramm übermittelt :

„ Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion spricht Ihnen und
den Ihr ' gen das herzlichste Beileid anläßlich des Todes Ihres
Herrn Daters aus . In der deutschen Geschichte wird Konstantin
Fehrenbach fortleben als einer der Männer , die
nach dem Riederbruch der wilhelminischen Aera ohne
Zögern ihre beste Kraft dem deu - schen Wieder -
a u f b a u widmeten , bis sie der Tod abrief .

Hermann Müller . "

Am Grabe Fehrenbachs wird die Reichstagsfraktion auch einen

Kranz niederlegen lasien . Als Vertreter der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion werden die Genossen Hermann Müller .
D i t t m a n n und B r e i t s ch c i d an der Beerdigung teilnehmen .

Deutsthö ' fterreichs Kanzler in Serlin .

Empfang durch Stresemann .

Amllich wird gemeldet : Der österreichische Bundeskanzler
Dr . R a m e k ist heute vormittag 9 Uhr auf dem Anhalter Bahnhof
in Berlin «ingetrofjen . In seiner Begleitung befürden sich
der Generalsekretär für auswärtige Angelegenheiten Dr .

Peter , Sektionschef Dr . Schülle und andere Herren .
Zu ihrem Empfange waren erschienen der Reichsaußen -

minister Dr . Strescmann mit dem Staatssekretär
von Schubert . In Vertretung des Reichskanzlers der Staats -

sekretär K e m p n e r , der Ministerialdirektor K ö p k e Ferner der

österreichische Gesandte Dr . Frank mtt Herren der Ge -

sandschaft und der tschechoslowakische Gesandte Dr .

Kraft .
Nach kurzen Begrüßungsworten begab sich Dr . Rainek nach

der österreichischen Gesandschaft .
Der Reichspäsident gab zu Ehren des österreichischen Bundes -

kanzlers ein Frühstück , an dem außer der Beglettung des Bundes -

kanzlers und der Umgebung des Reichspräsidenten der apostolische
Nuntius , der österreichische Gesandte . Reichstags -

Präsident Löbe , Reichskanzler Dr . Luther , Reichs -

minister des Auswärtigen Dr . S t r e s e m a n n , Reichswirtschafts -

minister Dr . Eu rt i u s und der Staatssekretär des Auswärtigen
Amts , Dr . v. Schubert , teilnahmen .

Soüenreform unü Grunüstückwert .
Mtt Rücksicht auf den Beschluß des Wohnungsausschusses des

Reichstags fand im Reichsarbeits Ministerium eine Sitzung
des ständigen Beirats für H e i m st ä t t e n w e s e n unter Borsttz
Damaschkes statt . Der bereits vor mehreren Jahren ausgestellte
Entwurf eines Bodenreformgeseges wurde einer Durch -
Prüfung unterzogen und in mehreren Punkten den geänderten Der -

hällnisien angepaßt und erweitert . In einer Entschließung wurde

gefordert , daß die nach dem Reichsbewertungsgesetz festgesetzten
Grundstückswerte veröffentlicht werden .

Fehrenbachs Nachfolger im Reichstag . An Stelle des verstor -
denen Reichskanzlers Fehrenbach wird im Reichstag nach der Wahl -
Vorschlagsliste der Zentrumspartei Irau Klara Philipp , die
Gattin des Landesforstmeisters Philipp in Karlsruhe , treten .

Das Elend klagt an !
Mahnung an de » Reichstag .

Aus Niederschlesien wird uns geschrieben :
Das niederschlesische Steinkohlenrevier umfaßt drei poli -

tische Kreise . Waldenburg , Landeshut und " Neu -
rode . Der Stadt - und Landkreis Waldenburg umfaßt 380

Quadratkilometer . Auf diesem räumlich kleinen Gebiet wohnen
nicht weiger als 280 000 Menschen . In der vorhandenen
Industrie werden 48 bis 30 000 Arbeiter beschäftigt . Den

Hauptieil davon mit 32 000 Arbeitern stellt der Bergbau . Ihm
folgen : die Porzellan - , Eisen - und Textilindustrie , Glasfabriken ,
das Baugewerbe und zuletzt das Kleingewerbe .

Die kulturelle Not dieser Bevölkerung spiegelt sich vor allen

Dingen in der ungeheuren Wohnungsnot wieder .

Diese ist eine typische Erscheinung , die schon in der Borkriegs -
zeit wie nirgends in Deutschland bestand . Der Krieg und die

Nachkriegsfolgen haben hier geradezu verheerend gewirkt . Es

ist bezeichnend , daß 75 bis 80 Proz . der Wohnungen
im Kreise nur aus einem einzelnen Raum be -

stehen , und daß sogar in der StadtWaldenburg mit

seinem immerhin starken Bürgertum 31 Proz . aller Wohnungen
nur einen einzelnen Raum umfassen , und daß der Besitz von
Stube und Küche bereits als Ausnahme gilt !

Welch « Zustände selbst bürgerliche Personen , die Zweifel
an der Richtigkeit dieser Zahlen hegten , gefunden haben , geht
aus einem Aufsatz von Dr . Baron hervor , der allein 19 Fälle
der krassesten Art skizziert . Es seien nur einige davon heraus -
gegriffen :

1. F a 1 l : 2 Stuben mtt je 20 Quadratmeter Flächen »
räum . Ein Ehepaar mit neun Stinbem .

2. Fall : 1 Stube 20 Ouadratimeter . Mutter mtt 4 Kindern ,
das älteste ein Mädchen mit 16 Jahren ( gravid ) .

3. F a l l : 1 Stube 16 Quadratmeter . Mutter ( unterleibskrank )
mtt 4 Kindern von 20 bis 16 Iahren . Ein 18jähr ! ger Sohn llingen -
krank , in ärztlicher Beobachtung . Die Ikjährige hochaufgeschossene ,
blutarme Tochter arbeitet in einer Porzellanfabrik von morgens
7 bis nachmittags 5 Uhr . Die einstündige Mittagspause kann nicht
zu Hause verbracht werden ; Wochenlohn 9 bis 10 Mark .

4. F a l l : 2 Stuben 24 und 16 Quadratmeter . Ein Ehepaar
und 7 Kinder , dazu der Bräutigam einer Tochter . Drei Jahre
lang wohnte hier noch ein Ehepaar mtt drei Kindern , das ober jetzt
weggezogen ist . Mutter herzkrank ( vor Weihnachten Grippe ) hi Jahr
long freie ärztliche Behandlung , die Hälfte der Kosten für M<�>izin
mußte die Familie selbst tragen . Mann jetzt arbeitslos . Noch 13 TO.
in der Woche zum Leben . Haus in einem scheußlichen Bau -

z u st a n d. Flur stinkt furchtbar . Bei den Kindern „Schulaus -
schlag " .

5. F a l l : 2 Stuben 20 und 12 Quadratmeter . Ein Ehe¬

paar mit neun Kindern von 16 bis 3 Iahren ( 6 Knaben
und 3 Mädchen ) . Zwei Kinder sind gestorben ( also im ganzen bis

jetzt 11 ) das eine mtt 6 Iahren , Jahr nach der Geburt erbiindet .
das andere mit ' 4 Jcchr . Frau im zweiten Monat gravid . Tage -
lohn des Mannes 3. 3S M. Monatlich sind für Miete und Licht
10 bis 11 M. zu zahlen .

6. Fall : Mansarde 16 Quadratmeter , 2 Meter hoch . Decke

beginnt abzufallen . Ein Ehepaar mtt 2 Kindern ; Frau gravid . In
einer anstoßenden unglaublichen sogenannten „ Dachkammer " ( ohne
gerade Decke ) schläft die Schwester der Frau . Das Haus ist bau -

fällig und darum verankert . Ratten !

Beachtenswert ist , daß der Bergarbeiter in Wechsel -
s ch ich t e n arbeiten muß . Es kommt nicht selten vor . daß
Bergarbeiter monatelang nur in der Nachtschicht
beschäftigt werden . Kann sich der Bergarbeiter ausruhen ,
wenn er bei Tage in einem Räume schlafen muß . in dem

oft 10 bis 20 Familienmitglieder mitwohnen ; in
dem Räume , wo gekocht , gegessen , gewaschen und alle übrigen
Arbeiten verrichtet werden müssen ? Daß dieser Arbeiter
abends zerschundener und zerschlagener zur Arbeit geht , als
er am Morgen sie verlosten hat , braucht wohl nicht erst näher
erörtert werden . Dieser Arbeiter setzt doch in eittem Monat

mehr an seiner Gesundheit und Arbeitskraft zu , als ein nor -
maler Mensch in 4 bis 5 Iahren zuzusetzen imstande ist .

Die Stadt Waldenburg allein marschiert mit 3200 Woh -

nungsuchenden an der Spitze aller Statistiken . Bei 13 000

5iaushaltungen bedeutet das , daß jede vierte Familie
eine unzureichende oder gar keine Wohnung
hat !

Die wirtsäiaftliche Rot spiegelt sich in den Gesundheit ? -
verhältnisten und in der sittlichen Berwahrlosung wider . Das

Niederfchlesifche Revier ist durch seine niedrigen Löhne
weit über Deutschlands Grenzen hinaus bekannt . Beim Ver -

fahren der regelmäßig laufenden Schichten im Monat arbeitet
der niederschlesische Bergarbeiter gegen einen Lohn , der noch
weit unter den reinen Ernährungskosten bleibt , die vom

Reichsstatistischen Amt ermitteft werden . Was an Kleidung ,
Wäsche , Hausgerät , Wohnungsmiete , Lebensoersicherung und
einem eventuellen Kulturbeilrag aufgewendet werden knuß ,
geht noch von dem Betrage ab , der allein für die Ernährung
schon nicht ausreicht . Dazu kommt , daß die Familienhilfe w
der Knappschaft , dank des halsstarrigen Verhaltens der Ar -

beitgeber , bis heute noch nicht wieder eingeführt worden ist .
Die schlechte Bezahlung spiegelt sich denn auch in dem Ge -

fundheitsverhältnis der Bevölkerung wider . Wir haben

schon öfters die Forderung erhoben , daß sämtliche noch arbei -
tenden Bergarbeiter einer ärztlichen Untersuchung unterzogen
werden sollten . Würde dies objektiv vorgenommen , dann

würde die Welt entsetzt aufhorchen , auf wcl -



chem T i e fst a ni > btc Bevölkerung bereits a n -

gelangt ist.
Da die Untersuchung nicht erfolgt , müssen wir uns leider

meist auf die Statistiken der Stadt - und Kreis -
ä r � t e stützen . Auch diese sind grauenvoll genug , wie aus

nachstehenden Schulerhebungen hervorgeht . So ist bei
einer schulärztlichen Untersuchung von K133 Kindern in den

Waldenburger Volksschulen folgendes Resultat festgestellt wor -
den : 2,5 Proz . aller Schulkinder waren tuberkulös , 30

Pro� litten an S k r o f u l o f e , 1,9 Proz . hatten V e r k r ü m-
m u n g der Wirbelsäule , 32 Proz . Vergrößerung der Schild -
drüse .

Sehr interessant ist eine statistische Erhebung des Kreis -

Medizinalrats Dr . Hübner , Waldenburg , in den Volks -

schulen in Waldenburg - Altwasser . Die Fragen erstreckten sich
auf 5854 Schüler . Hervorgehoben ist dabei , daß die an die

Schüler gerichteten Fragen über ihre sozialen Verhältnisse , im

Durchschnitt von knapp 70 Proz . beantwortet wurden . Gerade

auf die schwerwiegendsten Fragen ist wahrscheinlich aus

Schamgefühl die Antwort ausgeblieben . So wurde auf die

Frage , bei wieviel Kindern kein Hemd vorhanden fei , von
den obengenannten Kindern nur von 232 , auf die Frage , bei
wieviel Kindern gar keine Strümpfe vorhanden feien , von
90 Kindern geantwortet . Die Statistik enthält folgende er -

schütternde Zahlen :
380 Kinder müssen verdienen helfen , davon sind 138

noch nicht 12 Jahre alt . Bei 647 Kindern ist die M u t t er ge -
zwangen , außerhalb des Hauses zu arbeiten . Bei
838 Kindern kommen 5 und mehr Personen auf einen einzigen
Wohnrau�n ( 16 Proz . ) . 2268 Kinder müssen das Bett mit anderen
Kindern teilen . ( 38 Proz . ) 1034 Kinder müssen mit Erwachse -
nen zusammenschlafen . ( 18,2 Proz . ) 282 Kinder schlafen
überhaupt in keinem Bett , sondern auf der Diele , auf Bänken ,

Stühlen usw . Von den 5854 Schülern und Schülerinnen hatten
929 Kinder keinen Mantel , 5 Kinder kein Hemd , 281 Kinder
nur 1 Hemd . 1320 Kinder hatten nur ein Paar Strümpfe ,
3 Kinder gar keine Strünipfe . 2239 Kinder hatten nur ein

Paar , SO Kinder gar keine Schuhe . Bei 125 Kindern ist keine , bei
1038 ist Bettwäsche nur einmal vorhanden . 307 Kinder sind täglich
ohne erstes Frühstück , 400 ohne zweites Frühstück . 143 Kinder sind
ohne warmes Mittagessen , 48 ohne jedes Mittagessen !
1870 Kinder sind ohne Vesperbrot , 49 ohne Abendbrot . 1169 Kinder

sind auffallend unterernährt , 1622 oder 30,6 Proz . voll -

ständig krank !

Die Säuglingssterblichkeit war 1925 mit 19,2

auf 100 LebenÄgeborene fast doppelt so groß als in

ganz Preußen . Ein ernster Gradmesser der wirtschaftlichen Rot

ist die st « i g e n d e Z a h l d e r S e l b st m o r d e. In dieses
Bild paßt die steigende Zahl der Fehlgeburten . Hier
kommt auf fünf normale Geburten eine Fehlgeburt .

Das grauenvolle Elend nimmt von Tag zu Tag
chärfere Formen an . War der Bergbau Niederschlesiens im

( jähre 1925 wenigstens noch leidlich beschäftigt , so daß Feier -
schichten fast gar nicht eingesetzt werden brauchten , so hat die

Krise jetzt mit aller Heftigkeit auch im niederschlesischen Stein -

tohlenbergbau Einzug gehalten . Zwei und mehr Feierschichten
die Woche ist die Regel . Was soll aus der Bevölkerung werden ,
wenn dieser Zustand längere Zeit anhält ? Schon bei n o r m al

laufender Arbeitszeit müssen bei der heutigen Bezahlung die

Bergarbeiter mit ihren Familien langsam , aber sicher materiell ,
kulturell , sittlich und moralisch zugrunde gehen . Hüll der jetzige
Zustand aber - längere Zeit an , so muß das natürlich zu k a ta -

strophalen Zuständen führen . Man darf sich nicht
wundern , wenn eines schönen Tages diese Bevölkerung zur
Verzweiflung getrieben wird .

Trotz dieser zum Himmel schreienden Zustände wgen die

Monarchisten für die F ü r st e n ungeheure Summen und
kulturelle Werte als „ Recht " zu beanspruchen . Wieviel Leid
könnte durch diese Summen gemildert werden ; wieviel er -
wachsenc Kranke , wieviel elende Kinder könnten in den Pracht -
vollen Schlössern und Wäldern der Fürsten gesund g e-
pflegt werden ! Die Elendszustände , wie sie kürzlich aus

Die elf Scharfrichter .
Auch ein Jubiläum .

Don Paul Gutmann .

In diesen Tagen vollenden sich fünfundzwanzig Jahre seit der

Eröffnung eines Kabaretts , das wie kein anderes eine Bedeutung
in der literarischen und geistigen Entwicklung der Zeit hatte . Als
damals eine kleine Schar von Dichtern und Künstlern in der Kegel -
bahn einer gewöhnlichen Kneipe zu München unter dem Namen
„ Die elf Scharfrichter " ihre Bühne eröffnete , da ahnte man wohl
noch nichts davon . Noch war der Aufstand gegen die muffigen und

soeleninörderischen Tendenzen der Zeit übermütiges , in Narren -
gcwänder gekleidetes Spiel , noch war die revolutionäre Gesinnung
durch eine verwegene Erotik oerhüllt . Dennoch war das , was dort
geschah , der blutrünstige Reigen der in scharlachroten Gewändern
steckenden Scharfrichter , die symbolisch die Zeit verurteilten , die in
das Publikum mit verbissenem Jngrim » , geschleuderte Brettllyrik
Frank Wedekinds und so manche andere Darbietung bereits der
Auftakt zu der später eingetretenen Umwälzung . Wenn Wedekind

zur Laute seine von sozialem Mitgefühl durchzogenen Chansons
fang , so ahnte der Bürger damals kaum die furchtbare Anklage , die
aus jenen scheinbar so seichtfertigen und pikanten Strophen sprach .
„ Böt mir einer , was er wollte , weil ich arm und elend bin , nie
und wenn ich sterben sollte , gab ich meine Unschuld hin " , dieses und
ähnliche Chansons galten damals noch als mehr oder minder zynische
Frechheiten . Es dämmerte erst das Verständnis für die sozial « und

erotische Befreiung , die sich unter Kämpfen später vollzog . Man
war damals mehr dem ästhetischen Genuß als dem Verständnis für
die tragischen Hintergründe der Zeit hingegeben . Wenige ahnten das

ungeheure Maß von Verzweiflung , das sich zur sozialen Anklage in
Karl Henckels Gedicht : „ Die Hure " gestaltet hatte , von der Diseufe
Friederike Umlaust erschütternd vorgetragen . Und wenn Ludwig
Scharf , der Zigeuncrlitcrat , stanimelte : „ Ich bin ein Prolet , was
kann ich dafür ! " so lächelle man noch im Bewußtsein eines größen -
wahnsinnigen Glanzes . Die Grundlagen des kommenden Verderbens ,
das Kaisertum und den Militarismus , wogten auch die Scharfrichter
erst ganz schüchtern in einem von Willi Rath mit köstlicher Laune

verfaßten politischen Puppenspiel und in einem von dem sogenannten
„ Schatten " , Vohemien und Höhcern Beamten gesungenen Spottlicd

auf den Grafen Waldersee anzutasten .
Wenn man heute auf jene zu fröhlicher Satire vereinte Künstler -

schar zurückblickt , so wundert man sich über die Fülle von Talenten ,
die sich damals zum ersten Flug anschickten . Allen voran der damals

erst in engsten Kreisen bekannte - Autor von „ Frühlingzerwachen "
Frank Wedekind . Von dort gingen Robert Kothe , der Lautensönger ,

aus , die Bildhauer Hüsgen und Hecker , die Dichter Leo Greiner ,

Sling » Lautensack , Gumppenberg , der Bühnenleiter Otto Falckenberg .
Rings um diese gruppierten sich - die Maler und Zeichner der

» Jugend " und des „Simplicissimus " und viele sonstige Künstler

S a g a n geschildert wurden , finden niederschlesi -
s ch e n Bergreoier ein erschreckendes Gegenstück . Sollte der

Reichstag nicht endlich einjehen , daß er mit dem Versuch ,
die Fürstenfamilien mit Milliarden auszustatten , während
die Kinder des arbeitenden Volkes in Massen dahinsiechen ,
ein geradezu frevelhaftes Spiel treiben würde !

Der DetriebsunfaU im Landtag .
Wer hat die Schuld ?

Bei der gestrigen Abstimmung über die Hauszinssteuer im

preußischen Landtag konnte bekanntlich die deutschvölkisch -
kommunistisch - volksparteiliche Opposition mit zwei Stimmen

Mehrheit einen Zufallssieg erringen , weil die Bänke der Regie -
rungsparteien zu schwach besetzt waren . Ucber dieses Versagen
schreibt die „ Germania " :

Es muß leider festgestellt werden , daß wenig st ens sieben

Mitglieder des Zentrums ohne ausreichenden Grund teils

zur Abstimmung überhaupt nicht gekommen sind , teils sich vorzeitig

entfernt haben , trotzdem sie sich klar darüber waren , daß es bei

der Schlußabstimmung auf jede einzelne Stimme ankam . Wenn vier

von diesen sieben Abgeordneten da waren , war die Annahme des

Gesetzes gesichert . Man hält in der Zentrumsfraktion das Ver -

halten dieser Abgeordneten für um so unentschuldbarer ,
als durch sie die Verantwortung für die Borkommnisse, deren Folgen '
wie gesagt noch nicht abzusehen sind , nicht ohne Grund aus die Zen -

trumsfraktion gewälzt werden wird .

Leider muß hinzugefügt werden , daß sich die sozial -
demokratische Landtagsfraktion mit dem Zentrum in die

Schuld teilt . Denn auch von ihr haben bei der entscheidenden
Abstimmung fünf Mitglieder gefehlt . Der peinliche
Borfall muß den Fraktionen des Parlaments eine Mahnung
zu schärferer Disziplin sein . Gewiß ist es für Leute ,
die mit Arbeiten für ihr Amt und ihre Partei überbürdet sind ,
mitunter eine harte Zumutung , stunden - , ja tagelang auf eine

Abstimmung zu warten , bei der ihre Stimme gebraucht wird .
Aber wer ein Mandat übernimmt , muß sich dieser Notwendig -
keit fügen .

jyort mit Brau » ! — Und dann ?

Die - „ Rote Fahne " begrüßt die gestrige Zufallsent -
scheidung des Landtags mit den Worten : „ Erst weg mit diesem
Landtag und dann weg mit dieser Regierung ! "

Genau so die „ K r e u z z e i t u n g" : „ Für die rote R e -

g i e r u ng Braun - Seoering gibt es — wenn sie parlamen¬
tarisch handeln will — nur eins von beiden : Rücktritt
oder Auflösung des Landtags . "

Die deutfchnational - kommunistische Verbrüderung ist wie -
der einmal vollkommen .

Die Deutschnationalen wissen den Dienst zu schätzen , den
die Kommunisten ihnen geleistet haben : Die „ Deutsche
Tageszeitung " deutet bereits an , daß die Deutfchnatio -
nalen die Hauszinssteuer nur „ indergeplantenForm "
abgelehnt haben . Es ist der sozialdemokratischen Landtags -
fraktion nämlich gelungen , in die Vorlage einen Paragraphen
hineinzuarbeiten , der den Minderbemittelten einen

weitgehenden Schutz vor Ueberbelastung garantiert .
Dieser Paragraph wurde in der Einzelabstimmimg angenom -
men . Das paßte den Deutschnationalen nicht . Deshalb mußte
die preußische Hauszinssteuer „ in der geplanten Form " fallen .

Die Kommunisten wissen nur zu gut , daß sie um einer
agitatorischen Geste willen den Reaktionären einen Liebes -
dienst , den Arbeitern aber einen Bärendienst geleistet haben .
Die „ Rote Fahne " versucht in ihrer knalligen Ueberschrift ver -

geblich vorzutäuschen , daß die „arbeiterfeindliche " Hauszins -
steuer gefallen ist . In der Besprechung muß sie zugeben :

„ Leider ist damit die Hauszinsstener nicht völlig ( ! ) aufge -
hoben , denn es besteht nech die berüchtigte Zwischenlösung , das Ge -

setz, das bis 1. Juli 1926 Gültigkeit hat und das ebenfalls

schon eine Steigerung der Hauszinssteuerlast für den Mieter brachte . "

Nein , die H a u s z i n s st e u e r ist nicht beseitigt , beseitigt
sind nur diejenigen Bestimmungen , die den Arbeiterent -

und Literaten . In der verräucherten Kneipe vorne , wo man sich
nach der Vorstellung traf , saßen unter Kutschern und Dienstmännern

Max Halbe , der feinsinnige Eduard von Keyserling , Mitarbeiter der

sozialdemokratischen . Münchener Post " . Hier wurde einmal am

Stammtisch festgestellt , daß nur ganz wenige anwesend waren , die

noch nicht wegen irgendeines politischen Vergehens , Majcstäts -
bclcidigung , Gotteslästerung oder eines ähnlichen Delikts , in der

Haft gesessen hatten . Wenn abends die Soldaten aus der

„ Türkcnkaserne " herüberkamen , so wurde fleißig gesungen . Die

Bayern gaben ihre famosen urwüchsigen Gstanzeln zum besten ,
worauf die Scharfrichter mit ihren schönen , von Hannes Ruch ver -
tonten Liliencron - Balladcn antworteten . Es war Deutschlands beste
und vielleicht einzige Bohemezeit , von Witz , Laune und echtem
Künstlertum beseelt . Noch galt der Stil , wie ihn die Diseufe Marya
Dclvard ausdrückte , mehr als die freche Zote und unverhüllte Ein -

deutigkeit , die heute üblich sind . Nur eine nicht am Geldgewinn
interessierte , wenn auch vom Ueberfluß an Geld wahrlich nicht ge -
plagte , künstlerische Jugend , eine Jugend , die den kommenden

Schrecken erst ahnend erfaßte , aber noch nicht darunter zu leiden

hatte , konnte diesen kurzen Kunsttraum ins Leben rufe .

Hebbel im Staatstheater .
„19 . April 1849 . „ Herodes und Mariamne " wurde gegeben .

Das Spiel war vortrefflich , die Inszenierung glänzend , die Aufnahme
im höchsten Grade kühl . Das Publikum war wirklich nicht imstande ,
der Komposition zu folgen . " Das schreibt Friedrich Hebbel selbst in
seinem Tagebuch . Vor 75 Jahren . Ueber die gestrige Aufführung
könnte man fast dasselbe sagen . Auch diesmal war das Publikum
voll Bewunderung vor so viel tragischer Größe und so hoher Dar -
stellungskunst . Es war mitgenommen , aber nicht mitgerissen . Es
fehlte das Befreiende einer Dichtung , die über die dumpf lastende
Stinmmng hinauswachsen läßt . „ Herodes und Mariamne " ist die
Tragödie der übermenschlichen Liebe , die noch im Tode leben will .
Hebbels Tragik entsteht aus dem Verschweigen . Und deshalb löst
der Dichter nickst den Konflikt , sondern beendet ihn nur durch einen
Gewaltakt , durch den gewollten Tod der Mariamne . Wir warten
auf das befreiende Wort aus dem Munde der Hauptspieler : es wird
nicht ausgesprochen . Dies bewußte Verhüllen des wabren Gefühls
reicht für uns nicht aus als Vorwurf großer Tragik . Wir find er -
griffen , aber nicht überzeugt .

Und doch war die Ausführung im Staotsthealcr ein Abend des
Erlebens . K o r t n e r gab den Herodes und die Lossen die Mariamne .
Dieser Tyrann gewann sich trotz seiner gigantischen Brutalität das
tiefe Mitgefühl des Zuschauers . Die Rolle ist auf große Gesten
gestellt , auf Pathos und auf den grellen Ausbruch der Leidenschaften .
Kortner gab sich nicht von Anfang an aus . In feiner Brutalität lag
Versonnenheit . Seine Wildheit kochte im Innern , sein leises Wort
wirkte beängftigendcc als es pathetischer Aufschrei vermocht hätte .
So wuchs er von Akt zu Akt zu einem Größeren . Die Lossen
gab das Bild einer Königin von einer Reinheit , die etwas lieber -

irdisches an sich hatte . Wenn ihr Gesicht im Schmerz sich versteinerte
oder in Liebe sich verklärte , oder im Ekel verfinsterte , so sahen wir

lasten sollten . Das ist der einzige „ Erfolgs der kommunistl -
fchen Taktik . Denn daß ein Staat auf einen wesentlichen Teil

der Steuereingänge nicht verzichten kann , ohne bankrott zu
werden , und daß dem preußischen Staat durch die reaktionäre

Reform in der Steuerauswahl die Hände gebunden find , kann

auch den Kommunisten nicht verborgen geblieben fein . Durch

ihre Brüderschaft mit Deutschnationalen und Volksparteilern
haben die Kommunisten zunächst nur vereitelt , daß die in das

Gesetz hineingearbeitete Erleichierung für die Minderbemittel -

ten in Kraft treten kann . Dafür mögen sich die kommu -

nistischen Arbeiter bei ihrer Landtagsfraktion bedanken .

Die Krankheit im Kommunismus .
Bucharin gegen Scholen » .

Die kommunistische Presse veröffentlicht einen Aufsatz
B u ch a r i n s über die letzten Auseinandersetzungen in Mos -

kau , in dem es heißt :
In Frankreich ist die rechte Abweichung gefährlicher , dort muß

man dagegen schlagen , lln Deulschland muh man im Gegenteil das

Feuer gegen die ultcalinken Abweichungen eröfsnen , dorl ist die

ultralinke Abweichung ( Schalem und andere ) unermeßlich ge -

fährlicher . Beide Abweichungen haben trotz ihrer äußerlichen

Gegensätzlichkeit allgemeine verwandte Züge . Die „ Link s " - u n d

die „ R e ch t s " k r a n k h e i t in der internationalen kommunistischen

Bewegung ruhen durchweg auf dem Unglauben in die Kräfte und

Möglichkeiten der KI . , auf dem Skeptizismus im Verhältnis zu den

Perspektiven der Arbeit der eigenen Partei , auf dem Unglauben in

die sozialistischen Möglichkeiten der UdSSR . , auf dem Nichtverstehen

dessen , daß die UdSSR , das Rückgrat des internationalen Sozialis -

mus ist . Hierauf sind zurückzuführen die Gespräche und das Geschwätz

über die „asiatischen " Elemente in der Linie der Komintern , die

überflüssige pseudorevolulionöre Iccrvosiiäl , die pseudokulturcile

„westliche " Hochmüiigkcil . und die angebliche Vorbereitung zum Ein -

tritt der UdSSR , in den Völkerbund usw . Daraus sind zurückzu .

führen die Zickzackbewegungen entweder nach links in der Richtung

der blinden „ linken " Draufgänger cder nach rechts in der Richtung

der Ucbereinkunft mit den Reformisten .

Das Moskauer Dogma verlangt , daß die Arbeiter für

Rußland begeistert fein sollen . Hier erfahren sie aber , daß

diese Begeisterung nicht einmal in den Reihen der� Kom¬

munisten außerhalb Rußlands vorhanden ist und daß man

mit dem Stock nachhelfen muß , um etwas mehr Liebe zu er »

zwingen . . _

Iuüen raus !
Aber was wird daun aus O. naatz ?

In derselben Sitzung der Dcutschnationalen Partei , in der Graf

Westarp anstelle des Herrn Dr . Winkler zum Parteioorsitzenden ge -

wählt wurde , gelangte auch ein Antrag zur Annahme , der verlanZtc ,

daß niemand Mitglied einer parlamentarischen Fraktion der Deutsch .

nationalen Partei sein dürfe , der nicht einwandfrei seine rein arische

Herkunft nachweisen könne . Um diesen Antrag ging vor seiner An -

nähme ein ziemlich heftiger Kamps . Die Vertreter des Wahlkreises

Chemnitz hallen nämlich verlangt , daß der Beschluß keine

rückwirkende Kraft haben solle . Dies wurde jedoch abge -

lehnt , und der Beschluß hat nunmehr rückwirkende Kraft eichallen .

Vertreter des Wahlkreises Chemnitz ist Geheimrat Dr . Q u a a tz 1

'
Die Pension üer Putschisien .

Wer ist verantwortlich ?

An den Bericht über den Prozeß , den der Kappistengenerol

L ü t t w i tz gegen das Reich angestrengt hat , um noch für die drei

Monate nach seinem Putsch voll ausgewertetes Gehall von der

deutschen Republik zu bekommen , hatten wir einige Bemerkung : ! »

über die P e n s i o n s r e ch t e des Lüttwitz und ähnlicher Putsch -

offiziere gemacht . Nun erklärt man amtlich , daß für diese Penstons -

fragen nicht das Reichswehr Ministerium , sorldern dos

Reichsarbeitsmini st erium zuständig sei !
Was gedenkt das Rcichsarbeitsministerium zu tun ?

das Gemälde eines Raphael . Die Rolle der Mariamne ist eine der

schwersten , die eine Eckiauspiclerin zu verkörpern hat . Und doch
gelang es der Lossen , zu ergreifen und im Innersten zu erschüllern .

Das anfangs reservierte Publikum rief zum Schluß den Re -
giffeur I e ß n e r . der einen würdigen und eindrucksvollen Rohmen
für die Tragödie geschaffen hatte . Dgc .

Dakunins Beichte . Fast 50 Jahre nach Bakunins Tods hat man
ein schon längst von der Legende umsponnenes Dokument Bakunins
in den Archiven des Zaren gefunden , in denen es feit 1851 geruht
hatte . Im Gcheimfchrank des Kanzleichefs der früheren Zaren wurde die

Beichte Bakunins entdeckt , di « nicht nur wegen ihrer romantischen 5) er -
kunft eines der fellfamsten Dokumente der revolutionären Llleratur ist .
Auf Verlangen des Zaren Nikolaus I . Halle Bakunin in der Peter -
Pauls - Festung in St . Petersburg die Geschichte seines abenteucr -
lichen Lebens in den bewegten 1840er Jahren geschrieben . So cnt -
stand ein Querschnitt durch die europäische Geschichte jener Zeit . Die

Pariser Februarrevolution , die Erhebung der Tschechen Pfingsten
1848 und der Dresdener Maiaufstand 1849 sind die Höhepunkte von
Bakunins Darstellung . Das rasche Aufflannncn der 48er Bewegung ,
ihr ebenso jähes Erlöschen , das Nationalitätcnproblem Oesterreich -
Ungarns , die schwarzrotgoldene Bewegung in Deutschland , die
polnisch - prcußische Frage , der Panslavicinus stehen im Mittelpunkt
der Betrachtungen Bakunins , von denen in Kürze auch eine deulschc .
von Dr . Kurt Kcrsten herausgegebene Ausgabe in der Deutschen
Bcrlagsgesellschast für Politik und Geschichte in Berlin , erscheinen
wird . Sie soll außer der Beichte eine Anzahl bisher nichtveröffent -
lichter Dokumente aus russischen Archiven und dem Sächsischen
Staatsarchiv in Dresden bringen .

llnfluenzaepidemie in Amerika . In den Arbeitervierteln zahl -
reicher amerikanischer Großstädte »st eine Insluenzaepidemie ausge -
brochen , die an Heftigkeit und Ausdehnung die Grippewelle des
Jahres 1918 noch übertrifft . Die Hauptherde der Krankheit find
New Park , Philadelphia . Boston und Chicago . Man führt die Er -
lraiikungen auf die Kohlenarbeiterstreiks zurück , da der Brand von
Ersatzheizmitteln an Stelle des durch den feit vieleil Monaten
währenden Ausstand unerschwinglich gewordenen Anthrazits offen -
bar gefährliche Gase entwickele und die Menschen schädige . Allein
in New Bork wurden in der letzten Woche 87 Todesfälle infolge
Influenza und 608 Sterbcsälle infolge Lungenentzündung festgestellt .

Elstaufführungen der Doche . Moni . Tb. a. Schinbcuerdamm : „ Marl -
b a n r v u g I> ; i e b t >n d c n K r i c <>-. DIen »t . Tl>. in der . »klostertlratz - :
„ Die B a s ch d o s t s". TllOtto . Th. am Kurtürslriidamm . ' „ M i c z e und
Maria " . Lonnerst . Thalia - Th. : a o a 1 i c r J a u" . Fieit . Th. in der
Kloslerstrade : „ B e r o n i c a". Soavab . Kammerlpieie : . D i e N a ik t « n
kleiden " . — Künstlertheater : „ W a I z e r t r a u in ". — Tribüne :
. Rubi c o n" . — Volksbühne : » Fau st ". — Kleines Th. i „ Trotzet
Reinemachen " .

Arania - VortrSge . Täglich ( 5 u. 9) : HanS Cchomburgk . Mensch und
Tier im Urwald " . Sonntag bis Donnerstag : ,D e r W i l d e r e r".
Bon Montag an täglich : „ Das Blumenmund « r ".

Ludwig Hardt spricht im Klindwortb - Scharwenkasaal am Sonntag ,
8 Uhr : Heitere Dichtungen und 16 Schauspielcrporträts .

Felix voa weiagartucr dirigiert in seinem einzigen Konzert am 2S. März
in der Philharmonie die I . Symphonie von Brahmt und di « uuvollendetc
«Symphonie von Schubert .



Schlußsitzung im Landtag .
Erledigung kleiner Vorlagen .

In der heutigen Lcindtugssitzung wiederholte Abg . Pieck ( Komm. ) ,
niit Heiterkeit vom Haufe empfangen , feinen Antrag , die Auf -
lösung des Landtages vorzunehmen und die Neuwahl auf
den 8. Mai 1926 festzusetzen . Für die Dringlichkeit dieses Antrages
sprachen die von der Regierung beabsichtigten Täuschungsmanöver (! ) ,
die sie durch den Amtlichen Preußischen „ Täuschungsdienft " der

Oesfentlichteit mitgeteilt habe . ( Ordnungsruf . ) Die Regierung habe
den Mut , sich auf die Zufallsmehrheit von 13 Stimmen des Hauses
zu berufen .

Das kommunistische Verlangen scheitert an dem Wider -

spruch der Sozialdemokraten .
Großer Lärm im ganzen Hause , Sozialdemokraten und

. Hommunisten schreien erregt aufeinander eiir . Die Glocke des Prä -
sidenten kann nur mit Mühe die Ruhe einigermaßen wiederherstellen .
Als die Kommunisten ihre lärmenden Zurufe fortsetzen , riefen die

Sozialdemokraten ihnen zu : Ruhe auf der Idiotenbank !
Das Haus tritt dann in die Tagesordnung ein , auf der zunächst

Mir unbedeutende kleine Vorlagen stehen .
In allen Lesungen wird ein Initiativgesetz zur Aeudcrung des

Gewerbe - und Handclslehrerdiensteinkommen -
g e i c tz e s erledigt . Das Gesetz regelt die Deckung der Schulunter -
baltungskosten durch die Gemeinden ; es tritt am 1. April 1926 in

Kraft niit Geltungsdauer bis zum 31 . März 1927 . Annahme findet
ein Z e n t r u m s a n t r a g auf Vorlegung eines Gesetzentwurfes .
durch den die Aufbringung der Kosten für gewerbliche und kauf -
männische Berufsschulen in der Weise geregelt wird , daß d e r S t a a t
m i n d c st e n s 50 P r o z. der Kosten übernimmt und den Rest
der Lasten zwischen Gemeinden und Arbeitgebern im Sinne des

i; 16 des Gewerbe - und Handelslehrerdiensteiiikammengesetzes ver -
ieilt wird . Es soll auf die Reichsregierung eingewirkt werden , ein

Reichsrahmengesetz zugunsten der gewerblichen und kaufmännischen
Berufsschulen zu erlassen .

Das Haus stimmt dann dem Ausschußantrag über Maßnahmen
für E n t s ch l a m m u n g s a r b c i t e n de s Niersflusses zu .
Danach wird das Staatsministeriiim u. a. ersucht , dem Landtag
innerhalb von drei Monaten ein Gesetz zur Regulierung und Rein -

Haltung des Flusses , ähnlich dem Lippegesetz , vorzulegen .
Ohne Aussprache wird dem Antrag des Hauptausschufses zuge¬

stimmt , wonach das Staatsministerium der preußischen Zentral -
genossenschaftskasse gegenüber für die Zeit bis zum 1. April
1927 die A u s f a l l b ü r g s ch a f t bis zu 15 Millionen Mark über¬

nehmen soll für den Fall der Richteinzichbarkeit von Krediten , die
die Kasse den Verbandskassen zur Beschaffung von Düngemitteln
bis zum 1. Juni 1926 gegeben hat . Das Staatsministerium soll
auch gemeinsam mit der Reichsregicrung die StickstoffpreisbUdung
nachprüfen .

Das Haus vertagt sich. Nächste Sitzung : 29 . April ,
1 Uhr . Tagesordnung ; Gesetz zur Einbringung staatlichen Berg -
werksbesitzes in die Preußag , Vcrwaltungs - , Rechtsanwaltsordnung ,
Fortsetzung des Wohlfahrtshaushalts .

Sozialkreöite .
Beschlüsse des ReichshaüshaltsauSschusscs .

Der Ausschuß für den Reichshaushalt genehmigte in seiner

Sonnabendsitzung noch kurz vor Toresschluß die Gewährung
verschiedener Kredite .

Den kleinen und mittleren Weinbau betrieben

sollen 15 Millionen Mark sofort für Notstandskrcdite zu den bis -

herigen Bedingungen zur Verfügung gestellt werden . Die Kredite
werden erst am 31 . Dezember 1930 fällig . Die Regierung stellt im

Einvernehmen mit den Ländern und nach Anhörung der Winzer -
organisationen für die Verteilung einheitliche Richtlinien aus .

Den Gemeinden in Heilbädern und privaten Heil -
a n st a l t e n im besetzten Gebiet soll aus Postscheckgeldcrn ein ver -

billigter Kredit in Höhe von 5 Millionen Reichsmark auf drei Jahre
zur Verfügung gestellt werden . Der Zinssatz ist auf 2 Praz . unter

Reichsbankdistont , höchstens auf 5 Praz . zu verzinsen . Das Reich
trägt die Hälfte der Kosten dieser Verbilligung .'

Zugunsten der Liquidations - und Gewaltschäden ,
die im Zusammenhang mit ihrem Kriegsschaden ein Darlehen vom

Reichsentschädigungsamt erhalten haben , soll die Fälligkeit der vor
dem 1. Oktober 1926 fälligen Rückzahlungsraten in der Weise hin -
ausgeschoben werden , daß die Rückzahlung der Raten nicht vor dem
1. Oktober 1926 beginnt . Zur gleichmäßigen Durchführung der Rach -
entschädiguizgen und Wiedergusbaudarlehen auf Grund der Richt -
linien sowie zur Gewährung von A l t e r s b ei h i l s e n soll die Re -
gierung ersucht werden , vorläufig die Summe von 100 Millionen
Mark zur Verfügung zu stellen .

vor einer Entspannung in Paris ?
Pläne für das ssinanzkompromiss .

Pari » . 27 . März . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Finanz -
ko m m i s s i o n der Kammer hat am Freitag in einer Nacht -

sitzung die verschiedenen Maßnahmen zur Deckung des Haushalts -

defizits geprüft . Sie hat die vom Finanzminister beantragte Kopf -

st e u e r angenommen und deren Sätze für größere Vermögen erhöht .
Sie hat eine Anzahl kleinerer Steuererhöhungen beschlassen , u. a.

auch auf sazialistischem Antrag eine Wertzuwachs st euer , die
bei Besitzübertragung van Immobilien und Grundbesitz erhoben wird .

Der Ertrag der Kapfsteuer wird auf 600 Millionen , die Ein -

nahmen aus den gesamten beschlossenen Steuererhöhungen auf 1380
Millionen veranschlagt . Es bleibt folglich nach etwas über eine
Milliarde neuer Einnah nicquellen zu finden .

Zur Erhöhung der Umsatzsteuer liegt ein Kompramißvar -
schlag vor , dem voraussichtlich auch der Finanzministcr zustimmen
wird . Das Kompromiß beschränkt die Erhöhung der Umsatzsteuer
auf Grossisten und Zwischenhändler und verspricht eine Einnahme
von 1. 5 Milliarden . Man hegt die Hofnung , daß auf dieser Grund -

läge eine Einigung zwischen Regierung und Kammer möglich
sein wird und spricht bereits von einer Entspannung der Lage .

Brasiliens Selbsiänüigkeit .
Es erklärt , aus eigenem Antriebe gehandelt zu habe » .

New Port . 27. März . ( TU. ) Der brasilianische Bat -

s ch a f t e r weist im Austrag seiner Negierung in einer Erklärung
an die „ Times " darauf hin , daß die Berichte , wonach Brasilien in

Genf unter fremdem Einfluß gehandelt habe , völlig unbegrün¬
det seien .

Die Stellungnahme der brasilianischen Regierung in Genf wäre
aus eigenem Antriebe erfolgt und habe dasjenige ver .

teidigt . was sie für richtig hielt . Brasilien habe den anderen Kan -
dideturen für den Völkerbund nicht freundlich gegenüber gcstanden .

Das Interesse Brasiliens am Völkerbund und am Vertragswerk
von Locarno erlaube Brasilien nicht , die weltpolitischen In -
t e r e s j e n dein ausschließlich europaisch - kontinentalen Gesichts -
punkten dienenden Locarno - Vcrtrag unterzuordnen . Brasilien habe
in Genf eine oppositionelle Stellung nur insofern emgeiwmmen ,
als es sich gegen die Ausschließung des gesamten
amerikanischen Kontinents vom Dölkerbund gewehrt
Habe . _

Genosse Heinrich Schulz , der vom deutichnatisnalen Innen -
minister S ä> i e l e bekanntlich kaltgestellt worden war . wird am
1. April sein Staatssekretariat im ReichSinnen -
Ministerium wieder übernehmen .

�äuserverfall in Groß - Serlin .
Der Bezirks m ietera u sschuß der SPD . Groß -

Berlin hatte zu gestern eine Sitzung der A b t e i l u n g s m i e t e r -
Vertreter einberufen , in der Genosse Otto Most über die Er -

Haltung der Altwahnungen referierte . Er führte aus , daß der Zu -
stand der Althäuser zum Teil geradezu gesundheitsgefährlich sei. Die

Laupolizei aber greift nur ein , wenn Lebensgefahr vorhanden ist .
Sie begründet ihre Untätigkeit damit , daß die Hausbesitzer derartig
wirtschaftliche Schwierigkeiten hätten , daß sie nicht in der Lage
wären , die notwendigen Reparaturen auszuführen .

Es fei falsch anzunehmen , daß die Wohnungsämter eine
Schöpfung der Kriegszeil oder Nachkriegszeit seien . Als der Zug in
die Großstadt die Wahnungsfrage brennend machte , wurden in den
Jahren 1911 bis 1913 in Groh - Berlin Wohnungsämter errichtet ,
die eine rein wohnungspflegerische Tätigkeit hatte ». Gegenüber den
Forderungen auf Abbau der Wohnungsämter stellen wir die Forde¬
rungen auf ihren Ausbau . Bis 4. August 1914 war der Mieter -
schütz hurchdas Bürgerliche Gesetzbuch geregelt , dessen Bestimmungen
genügend Schutz für die Mieter baten , aber diese Mieterschutzbestim -
mungen wurden illusorisch gemacht durch entsprechende Mietverträge .
Jetzt ist der Mieterschutz in besonderen Gesetzen festgelegt , und zwar
im R e i ch s in i e t e n g e s e tz , im M i e t e r s ch u tz g e j e tz und im
Gesetz über den Bertehr mit Grund st ückeu . Während
diese drei Gesetze reine Zwangsgesetze sind , die eine Befristung haben ,
ist das Wohnungsgssetz , in dem ebenfalls Bestimmungen über den
Mieterschutz zu finden sind , aus längere Dauer berechnet . Ein Teil
der Mißstände ist auf den Uebergang des deutschen Hausbesitzes in
die Hände von Ausländern während der Inflatianszeit zurückzu¬
führen . Im Bezirk Prenzlauer Berg zum Beispiel gingen van 4090
bebauten Grundstücken 3V00 in die Hände van Ausländern über .
Heute beschränkt sich der Auslandsbesitz aus 600 bis 700 Grundstücke .
Das Gesetz über den Verkehr mit Gurndstücken kam für diese Dinge
viel zu spät und konnte infolgedessen die rein jpekulative Ausnutzung
der Grundstücke , die kein Interesse an der Erhaltung hat , nicht unter -
binden . Dieses Gesetz gibt den Bezirkswohnungsäintern weitgehende
Mögliä , reiten , dieRcparaturverpflichtungenderHaus -
besitzet sicherzustellen , indem sie von den Käufern der
Häuser Geldhinterlegungen verlangen , kann , die zurückerstattet
werde » , wenn die Reparaturvcrpslichtunge » erfüllt sind . Der Redner
wies dann auf die Bestimmungen in den anderen Gesetzen hin , die
den Mietern ermöglichen , die notwendigen Reparaturen durchzu -
setzen . Er beklagte , daß die Baupolizei in Groß - Berlin noch
nicht sozial genug sei, um den Wert einer menschenwürdigen
Wohnung zn begreifen und daß sie vielfach versage .

In der D i s k u s s i a n , die sich an den Vortrag anschloß , wurde
vor allen Dingen gefordert , daß für die A n st e l l li n g von Bau -
k o n t r a l l e u r e n , die jetzt von der Stadtverordnetenversammlung
bewilligt seien , nur sozial denkende Menschen in Frage kämen . In
die Schiedsgerichte gehörten Laien hinein und nicht reine
Interessenten . Ferner sei es notwendig , für eimt Ueberführujtg des
sozialen Mietsrechtes in das allgemeine Recht zu fangen , um auf
diese Weise eine Einheitlichkeit des Mictsrechtcs im sozialen Sinne
zu erzielen . _

Erhöhung üer flprilmiete .
Von » 4 auf V4 Prozent .

wie wir vom Zenlralwohnungsaml erfahren , ist die Miele für
April von 84 aus 94 Proz . erhöhl worden . Mieter ober , die die
Schönheitsrcparaluren selbst ausführen lassen , zahlen 90 Proz . Jlls
Begründung dieser Erhöhung wird angegeben , daß die Hauszins -
steuer von 28 Proz . sich am 1. April aus 36 Proz . , also um 8 Proz�
erhöhl . Das Mehr von 2 Proz . soll den Hauswirten für nötige Re -
paraluren zur Verfügung stehen .

Wieder eine Jamilientragödie .
Auch eine Zcstge der Wohnungsnot .

Familleiitragödien , die durch den Revolver beendet werden ,
häufen sich »in den letzten Tagen in erschreckender Weise . Es scheint
so, als ob kein Tag vergehen dürfe , ohne daß über solche Ereignisse
zu berichten wäre . Sa forderte in der letzten Wache ein Familien -
zwist wiedenim zwei Opfer .

Im Westen Berlins in der Kulmbacher Str . 3 gab der Bau -
Unternehmer Franz Henzel nach vorhergegangenem Streit auf
seine Ehefrau mehrere Schüsse ab . Dann tötete er mit einem weite -
ren Schuß seinen Hund . Auch aus die 28jährige Unter -
mieteri » Herta Neu mann schaß er mehmals , ahne sie je -
doch zu treffen . Das Fräulein flüchtete in ihrer Angst durch das
iZenster und sprang aus der im Hochparterre gelegenen Wohnung
auf die Straße hinab , ohne sich zu verletzen . Eine sofort alarmierte
Schupostreise und Kriminalbeamte , die kurze Zeit nach dem trag !
schen Vorfall in der Wohnung erschienen , fanden Henzel mit
einem Kopfschuß tot auf . Wahrscheinlich hat er sich in dem
Glauben , daß seine Frau tat sei , den tätlichen Schuß beigebracht .
Ein sogleich hinzugezogener Slrzt stellte bei Frau Henzel nur eine
unerhebliche Armverletzuna fest , so daß sie nach An -
legung eines Notverbandes in der Wohnung verbleiben tonnte .
Henzel und Frau lagen bereits in Scheidung , mußten jedoch weaen
Wohnungsschwierigkeiten nach zusammen wohnen .
Gesten, , kurz vor der Tat , kam es wieder zu einer heftigen Aus -
einandersetzung , in deren Verlaus der Mann zur Waffe grisf . Die
Kriminalpolizei ist mit der weiteren Aufklärung des Vorfalles be -
schästigt .

_ _ _ _ _ _

Immer tviedsr die „ roten Taufeudmarkscheine " .
Die Frage der raten Tausend in arkscheine will nicht

zur Ruhe kommen , trotzdem das Kammergcricht die Ansprüche der
wegen Auswertung klagenden Inhaber dieser Scheine abgewiesen
hat . Wenn ein Lustspieldichter um den Stoff zu einer Groteske
verlegen sein sollte , dann können wir ihm nur empfehlen , in eine
der Versammlungen zu gehen , die der „ R e i ch s b a n t - G l a u b i-
gerverband " einberuft . Gestern war so eine , . Kabarett " - Vor .
stellung in den Schönhauser Festsälen , in der der Verbanvsvor -
sitzende , Fabrikant Roll , „referierte " . Er schimpfte aus olles , auf
die Presse , die „ bestachen " sei , auf die Reichsgerichtsrate , die von
der Justiz nichts verstanden , auf den Reichsbankpräsidenten , der ms
Zuchthaus gehöre , und ähnliches mehr . In Berlin werden zwar
keine Kartofscln angebaut , aber trotzdem finden sich nach viele
„ Gläubige " , die den Worten solcher Propheten mit Andacht lauschen .
Nachdem sie, wie viele Ungezählte , die nicht im Besitz van raten
Tausendmarkscheinen sind , schon durch die Inflation ihr Geld ver -
laren haben , wollen sie durchaus noch mehr Geld bei diesen Ver -
bänden verlieren . Wenn es den Inflatiansgeschädigten wirklich ernst
gewesen wäre mit ihren Auswertungsansprüchen, ' dann hätten sie
sich bei der letzten Rcichstagswahl durch entsprechende Stimmabgabc
betätigen können . Sie sind aber bekanntlich den Sirenenklängen
der Deutschnationalen gefolgt . Was sie davon haben , das sehen sie
nun . Jetzt schimpfen und jammern sie . aber als sie handeln sollten ,
da haben sie die Gelegenheit verpaßt .

Warnung vor Auswanderung nach der Türkei .

Aus der Türkei kämmen immer wieder Klagen , daß Vorzugs -
weise Deutsche , sei es aus . Abenteuerlust oder ' ans Stellungssuche
dort eintreffen , aber bald durch Mangel an Beschästigung
in völlige Mittellosigkeit , Not und Elend geraten . Die Aussichten ,
in der Türkei ein Unterkommen zu finden , sind auck zurzeit denk -
bar ungünstig . Es müssen sogar Deutsche in der Türkei , die bisher
feste Stellung hatten , infolge neuerer Pelizeioorschriften durch
türkische Staotongehörige ersetzt werden . Auch in Smyrna oder
sonstwo in Süd - oder Westauatolien bietet sich bei „ Wiederauf -
bauarbeiten " keine Aussicht auf Beschäftigung . Van
Wiederaufbauarbeitcn im eigentlichen Sinne kann in Smyrna gar

nicht gesprochen werden . Für die wenigen Bauten werden ein -

heimische Arbeiter , für Straßenarbeiten auch häufig Gefangene ver -
wandt . Gelegentlich angestellte Fremde gehen «u>s die Dauer inner
den unsäglich primitiven Verhältnissen zu Grjnbe . Wer trotz aller

Warnungen dennoch nach der Türkei auss Ungewisse auswandert ,
muß damit rechnen , daß er seinem Schicksal überlassen
bleibt , da die Deutschen draußen , auch die deutschen Br� . « tungen
keine Mittel haben , um solchen Leichtfertigen zu Helsen .

Ein Wächtermorü !

Unter verdächtigen Umständen wurde heute morgen auf den

Eisenwerken van F. H. Lautenschläger G. m. b. H. an der West -

Hasenstraße 5/6 der 57, jährige Wächter Maximilian Jauert au »

der Iustusstr . 57 zu Reinickendarf tat aufgefunden . Jauert str «}

schon seit Jahren im Dienste der Gesellschaft . Gestern abend mt

er , wie immer , nach Schluß des Betriebes um 8 Uhr mit zwsz
Hunden seinen Nachtdienst an .

Als heute morgen um 7 Uhr die Angestellten und Arbeiter er -

schienen , wunderten sie sich, daß Jauert . der sie saust immer ein -

ließ , die Eingänge gegenüber dem Elektrizitätswerk noch nicht ge -
öffnet und auch die Nachtbeleuchtung auf den Höfen und in einigen .
Fabrikräumen nicht abgestellt hotte . Man stieg durch ein Fenster
ein , suchte nach dem Wächter und fand ihn endlich auf einem kleinen
Hase , an den sich Kantorräiime und die Toiletten anschließen , b l U t -
ü b e r st r ö m t aus dem Rücken t o t daliegen . Der erste Augen -
schein deutete daraus hin . daß er einem Verbrechen zum Opfer
oeiallen sei . Deshalb wurde die Kriminalpalizei alarmiert . Ihr
Chef , Regierungsdirektor Dr . Weiß , erschien alsbald mit dem stell -
vertretenden Leiter der Mardinspettion , Kriminalkommissar Werne -

bürg , der Mordkommission , den Kriminalkommissaren Dr . W ä äi -
t e r und H e n t s ch e l , dem Erkennungsdienst und einem Stab va »
Beamten . Sofort wurde ein Polizeihund angesetzt , der aber keine
Spur aufnahm . Das Gesicht des toten Wächters war so stark mit
Blut bedeckt , daß man zunächst nur eine blutunterlausene Schwelluna
an der linken Kopfseite feststelle » konnte . Sie scheint von einem
stumpsen Gegenstände herzurühren . Blut war zum Teil aus dem
Munde , etwas auch aus den Ohren geflossen . Nähere Fesütellunaeir
kann erst die genchtsärztliche Untersuchung ergeben . Die Pistole
des Wächters lag einige Schritte von der Leiche entfernt . Blut -

spuren zeigte » sich ans dem kleinen Hose und auck ans einem Ganae .
aus dem Näpfe stehen , in denen Jauert seinen Hunden das Futter
zu bereiten pflegte . In einem dieser Näpfe lag das künstliche Gc -
biß des Machters . Neben den Näpfen log ein Sock , auf dem die
Wachhunde in den Zeiten zwischen den Rundgängen ichlasen . Der

ganze Befund wurde vom Erkennungsdienst photographisch festgelegt .

�rau Tr . M . Mensendieik in Berlin .

Die Begründerin des bekannten Körperkiiltursystcms sprach vor
geladenen Gästen im Langenbcck - Birchow - Saal . Sie
ging in ihren interessanten Ausführungen von der Bewegung über -
Haupt mis , die viel mehr als bisher auf den menschlichen Körper
bezogen werden und von ihm ausgehen müsse . Auf das Phnsikalijche
am Menschen ist weder in der theoretischen Wissenschaft nach in der
praktischen Erziehung genügend Wert gelegt . Wie Hebelarme
sungicrcn die einzelnen Glieder , hier zieht der ' eine , da der andere
Muskel , und wenn die Gelenke recht gefügt sind , ja tänn die auf -
rechte Architektur erreicht werden , die der Körper will . Erst nach -
dem die einzelnen Disziplinen mit unendlicher Geduld geschult sind
und nicht nur alles im Gleichgewicht , sondern auch das Auge durch
Zeichnen und damit das Gehirn unmittelbar in den Bewegunos -
kreis einbezogen ist , kann die harmonische Bewegung im Raum bc -
ginnen . Neun Monate seien aar nichts für eine Körpererziehung :
bei den Frauen aus den Arbeit erinncnkreisen New
Parks , wo Frau Dr . Mensendieck nun schon 20 Jahre wirkt ,
dauere es häusig viel länger , bis erfreuliche Fortschritte sich zeigten .
An außerordentlich sicher gewählten und schönen Slusnahmeiu zeigte
die auch als Sprecherin fabelhafte Frau die schwachen Stellen am
Körper , deren Fehler sie durch mühsames Einschalten in den Strom -
kreis , in die Zwangsläufigkeit , korrigiert ! sie hat auf diese Weise
auch Kinderlähmungen geheilt , wo die bedeutendsten Aerzte sich
mit Achselzucken zurückgezogen hatten .

- Linienumlenkung wegen Lauarbeilen . In der Nacht vom
30 . zum 31 . März müssen wegen Gleisbauarbeiten an der Ecke
Große Frankfurter Straße und Andrcasstraße die Wagen de ?
Linie 1 in Richtung A ( Halleschcs Tor — Siran , berger Platz — . Königs »
tvr ) von 1 Uhr an umgelenkt worden über Brückenstraße — Alexander -
slroße — Alexandcrplatz —Neue Königstrcihe . Ebenso müssen von
1 Uhr an die Wogen der Linie 68, 69. 76 unid 176 in Richtung
Alexanderplatz , der Linie 69 van 2 Uhr an auck) in Richtung Lichten -

bcrg über Königsberger Straße — Grüner Weg —- Bluwenstraße —
Alexanderstraße geleitet werden .

Richard Slrauh - Abend im Rundfunk . Mit dem Programm des
Richard Strauß - Abends zeigte der Rundfunk sich wieder einmal von
seiner günstigen Seite , und mau nimmt Darbietungen dieser Art
gern als Ausgleich für manche verfehlte entgegen . Gerade der junge
Richard Strauß ist in seinen Werken geeignet , Interesse und Liebe
eines großen Publikums zu erringen . Die klingend ? Farbigkeit
seines Orchesters , die uickedingt musikalische Idee der Komposition ,
die in manchen späteren Werten weit weniger deutlich scheint , ge -
Winnen hier das Herz auch des nicht musikalisch sanderlich Geschulten .
Bon den Orchesterwerken werden wo' ) ! besonders der „ Don Juan "
und der noch charakteristischere „Till Eulenspiegel " sehr vielen Hörern
Freude bereitet haben . Geschickt und sinnvoll war es , zwischen den

einzelnen sinfonischen Kompositionen Straußsche Lieber zu bringen ,
denen Corneiis Bronsgeest ein geeigneter Mittler war .

Die seltsamen Prcieangebolen . In der Nummer 134
des „ Vorwärts " vom 20. März hatten wir unter dieser
lieberschrist die Praktiken der Schlossereisjrmen bei der Ver -

g c b u u g st ä d t i s ch c r Arbeiten i in einzelnen gekenn¬
zeichnet . nachdem unsere Fraktion die Sache in der Stadtveroroneten -
versammiling zur Sprache gebracht hatte . Wie uns nunmehr mitge «
teilt wird , sind bei den Neüausschreibungen für die Schlosserurbeiten
noch einige Arbeiten hinzugekommen . Räch den neue n Angeboten
und der schließlich erfolgte » Zuteilung hat die Stadt etwa 3 5 0 0 0 0
Mark gespart . Das war nur möglich , weil eine Firma , wie
damals mitgeteilt , aus der Konvention ausbrach und unsere Fraktion
die Angelegenheit an die Ocffentlichkeit brachte .

Stapellaus „ INark Brandenburg " . Aus der Schichau - Werst in
E l b i n g fand gestern mittag bei prachtvollem Wetter und in
Gegenwart zahlreicher Vertreter von Behörden der Stapellaus des
Dampfers „ Mark Brandenburg " statt . Es ist dies ein
Schiff , das im Austrage der Berliner Reederei Nobiling gebaut
worden ist und bereits Ansang Mai zu Fernfahrten von
Berlin aus auf den märkischen Wasser st roßen Ver -
wendung finden soll . Das Schiff hat eine dreifache Expansions -
Maschine , ist nach neuester schifssbautechnischcr Konstruktion her -
gestellt , wobei vor allem auf eine moderne Einrichtung und auf eine
hohe Fahrgeschwindigkeit geachtet wurde . Dieser elegante und
schnelle Spezialdampfer bietet bequeme Unterkunft ' für übe ?
500 Personen . Eine patentierte Varrichtung ermöglicht es ,
daß bei eintretendem schlechten Wetter die Passagiere gegen olle
Witterungounbildcn geschützt werden und der Dampier , alinlich wie
bei einem Automobil , in kurzer Zeit vallstairdig geschlossen werden
kann .

Zreireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 28. März , im Stadtbmi « Kloster -
strahe 50. erit « Iugendweide um 9>/ , Uhr . ssestvortrag : Adolf Harndt .
Zivcite Jugendweihe um tIV . Uhr . Fetlvortrag : Paul Rogal . Mitwirkende :
Mozart - Kindcrchor ( Chorführer Herr E. Stessen ) , Organist Herr S. Himmel .

vorträae . vereine and Verfommwvae « .
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OewerMastsbewegung
Ein keramisiher Suuö .

Die Verhandlungen der Verbände der Glasarbeiter und

der Porzellanarbeiter mit dem Verbände der Fabrik -
arbeiter haben zu einem Ergebnis geführt , das den Mitgliedern der
beiden erstgenannten Verbände zur Entscheidung vorliegt . Die ein -

gehenden Grundlagen zur Schaffung eines . �keramischen
Bundes " ' im Fabritarbeiterverbande sowie die Sonder -

satzung des . Leramifchen Bundes " , Sektion des Verbandes der

Fabrikarbeiter Deutschlands . Industrieoerbond für die

Glas - , Porzellan - , Ziegel - , Grobkeramische und

Baustoffindustrie , haben die Zustimmung sowohl des

chäuptoorstandes der Glasarbeiter wie des Vorstandes und
Beirats der Porzellanarbeiter gefunden .

Die Glasarbeiter werden chre Entscheidung auf der zum
7. Juni noch Görlitz einberufenen Generalversammlung treffen ,
während die Porzellanarbeiter in einer allgemeinen Mit -

gliederabstimmung entscheiden , die bis zum 1. Juni abgeschlossen
sein muh . Die Konferenzen der im Fabrikarbeiteroerbande orga -
nisierten Z i e g l e r haben sich einstimmig für die geplant «
Neuregelung erklärt .

Wird sie beschlossen , dann nimmt der . Keramisch « Bund "

seinen Sitz in Berlin , im Charlottenburger Verbandshaus der

Porzellanarbeiter . Vorgesehen ist auch der Beitritt der Töpfer ,
die sich dem Baugewerksbund angeschlossen hatten . Es ist wünschens¬
wert , daß es zu einer Einigung der Mitglieder in den beteiligten
Organisationen und damit zur Schassung dieses längst vor dem

Kriege schon geplanten Jndustrieverbandes kommt .

Ter Maifeierbeschlnft der Buchdrucker .
Die „ Deutsche Tageszeitung " nimmt auf chre deutsch « Art zu

dem Beschluß der Berliner Buchdrucker Stellung , die Arbeit am
1. Mai ruhen zu lassen . Es ist überflüssig , diesem Blatt « gegenüber
den Beschluß der Buchdrucker zu rechtfertigen . Da die „ Deutsche
Tageszeitung " jedoch das Zu st anbekommen des Beschlusses
in Frage stellt , kann ihr geholfen werden . Sie schreibt :

„ Der Beschluß des Verbandstages ( I ) ist auf Grund einer Ur -
abstimmung zustande gekommen , in der sich 75 Proz . der Ab -
stimmenden für die Arbeitsruhe ausgesprochen haben . Leider erfährt
man aus dem „ Vorwärts " nicht , wie groß der Prozentsatz derer
gewesen ist , die sich an der Abstimmung überhaupt beteiligt haben .
Und noch viel weniger erfährt man natürlich , unter welchen Druck
der einzelne für seine Stellungnahme gestellt worden ist . "

Setzer oder Korrektor in der „ Deutschen Tageszeitung " mühten
den Redoktionseleoen daraus hinweisen , daß es sich nicht um einen
Beschluß des V e r b a n d s t o g e s der Buchdrucker handelt , sondern
— wie man auch aus dem „ Vorwärts " erfahren konnte — um eine
von der Berliner Gauleitung der Buchdrucker vorgenommene U r -
o b st i m m u n g in Berlin . Solche Abstimmungen sind geheim ,
so daß von einem Druck dabei die Rede nicht sein kann . Den
Prozentsatz der an der Abstimmung Beteiligten kann der junge
Mann sich selber berechnen , wenn wir ihm verraten , daß von
13206 Abstimmungsberechtigten — außer 579 erkrankten Mit -

ledern — sich 10 699 an der Urabstimmung beteiligt
■ben , wovon sich 7953 für und 2693 gegen die Maiseier erklärten .

„ Es gibt noch zu wenig Feiertage " — überschrieb das Agrarier¬
blatt seine Notiz . Für die Buchdrucker gibt es mitunter ireilich
nur zu viele Feiertage — wenn sie arbeitslos sind . Wer für sich
selber alljährlich eine „ grüne Woche " beansprucht , sollte anderen
schon einen Tag , ihren Feiertag gönnen .

„ Erfvlge " der Gelbe « im Siemens - Konzer « .
Die „ Deutsche Werksgemeinschaft " bringt in ihrer letzten

Nummer unter dem Titel „ Arbeit - am Neubau des Reiches " Be -
richte über die diesjährigen Betriebsrätewahlen . Die Gelben be -
richten hier von ihren „ Erfolgen " , die sie bis jetzt errungen haben .
Wir stellen folgendes fest : Bei der Firma Gebr . Siemens
u Co. , Lichtenberg , erhielt die freigewerkschajtliche Liste
843 Stimmen , die Gelben dagegen 110 . Aus die frei -
gewerkschaftliche Liste entfallen 10, aus die gelbe Liste » in Sitz
gegen zwei im Vorjahre . Die . Wertsgemeinschaft " berichtet da -
gegen , daß die Gelben zwei Sitze im Betriebsrat erhielten , schwin -
delt also den verlorenen mit hinzu . Die Gelben haben gegen das
Vorjahr 49 Stimmen verloren . — Das Ergebnis der Betriebsrats -
« ahl im Siemens - Kabelwerk : Wahlberechtigt : 3357 Stim¬
men : davon Liste l , freie Gewerkschaften : 2157 , also
11 Betriebsratemitglieder und 2 Ergänzungsmitglieder ;
Liste II . Gelbe : 346 , also I Betriebsratsmitglied ,
1 Ergänzungsmitglied . Ungültig waren 76 Stimmen . Die Wahl -
beteiligung betrug 77 Prozent . Auch hier ist ein Rückgang der
Gelben mit 197 Stimmen gegenüber dem Vorjahre zu ver »
zeichnen . _

Eine gelbe Gärtaergrününng .
Die Irrfahrten eines Möchtegerns .

Nach den Mitteilungen der „ Gärtnerischen Rundschau " ist die
Gründung eines „ Reichsverbandes deutscher Prioatgärtner " ( Sitz
Berlin ) erfolgt . Als Vorsitzender zeichnet der Betriebsleiter
Frig I a e n i s ch , Seehos b. Berlin . Wer I . näher kennt , wundert
sich nicht allzusehr , denn der gute Momr will nun einmal „eine
Rolle spielen " . Dos ist ihm bisher immer vorbei gelungen .

Vor einigen Jahren versuchte er sich aus einem anderen Gc -
biete . Als die Berliner Haudelsgärtner einen allgemeinen Tarif¬
abschluß ablehnten , wollte I . diesmal als U n t e r n e h m. e r v c r -
t r e t e r eine tarifsreundliche Unternehm crgruppe
gründen . Darauf landete I . bei dem Reichsverband der
Land - und Forst wirtschaftsbeamten . aber auch hier
hatte er Pech . Auch auf politischem Gebiet hat sich I . seinerzeit
betätigt . In der Nachkriegszeit war er zeitwellig überradikal .
Den Arbeitern der Gärtnerei „ Sigridhof " versucht « er es beizu -
bringen , daß der für den Betrieb abgeschlossene Tarif höhere
Löhne vorsehen würde , wenn die freigewerkschastliche Organisation
nur den Mut aufbrächie , entsprechende Forderungen zu stellen !

lleberchaupt wären die Gewerkschaften und auch die SPD . viel

zu zahm !
Nach diesen Irrfahrten scheint I . nunmehr im völkischen

Lager gelandet zu sein . Seine Ergüsse , die zur Gründung eines

Prioatgärtnerverbandes ausforderten und seine sonstigen Ausrufe
erscheinen in der „ Gärtnerischen Rundschau " . Dieses angebliche
Fachorgan bringt ständig politische Leitartikel
oölkisch - antisemitischen Kalibers . Das Blatt hat
auch eine Eselswiese „ Meinungsaustausch " eingerichtet , chier können

sich di « Konfusionsräte oller Schattierungen austoben . Während
einer für die Zusammenfassung der „ gläubigen Gärtner " eintritt ,
macht ein anderer für die A r b e i t s d i e n st p f l i ch t Stimmung .
Der Leitartikler wendet sich natürlich gegen den Volksent -

scheid zur Fürstenenteignung . Dies sind nur einige Proben , di «
die Geistesverfassung dieser Leute kennzeichnen .

In dieser Gesellschaft dürfte sich Ioenisch wohlfühlen . Endlich
wird er einmal eine Rolle spielen können . Die Gründung eines

gelben Verbändchens hat noch gefehlt , nachdem die Unternehmer
dazu übergegangen sind , Iunggärtnergruppen zu organisieren . Die

sreigewerkschofUiche Gärtnerorganisation wird auch mit diesem neuen
Gebilde fertig werden . _

Tarifvertrag mit der Meierei Neukölln -

Zwischen der Meierei Neukölln , Mlltelbuschweg 6/7 ,
und dem Deutschen Verkehrsbund ist sin Lohnab -
kommen abgeschlossen worden , das im wesentlichen für samt -
liche Arbeiter und Arbeiterinnen bedeutend höhere Lohn -
s ä tz e vorsieht , als das mit der Meierei Bolle abgeschlossene .
Es erhalten : Tourenkutscher 50 M. . sonstige Kutscher und Hand -
werter 48 M. . Meiereiarbeiter 46 M. , Meiereiarbellerinnen 38 M.

Wochenlohn . Die Wochenlöhne betragen bei der Meierei Bolle für
die gleichen Lohngruppen : 44 M. . 40' ,50 M. , 40,50 bzw . 38 M. und
30 bzw . 26,50 M. Außerdem erhalten die Tourenkutscher für die

Einnahme , die 100 M. übersteigt , 1 Proz . Provision , während die
Meierei Bolle die gleiche Provision erst bei Einnahmen über
200 M. gewährt . Die Firma hat weiter die Bestimmungen
des mll der Meierei Bolle abgeschlossenen Manteltariss
für sich bindend anerkannt und sich verpflichtet , ihre
erforderlichen Arbeitskräfte nur durch Dermittelung des Deutschen
Verkehrsbundes einzustellen . " _

Aus der Gold - und Silberwarenbranche .

In der Branchenversammlung der Gold - und Silberschmiede
am Mittwoch im Dresdener Kasino wurde der Jahresbericht
für das Geschäftsjahr 1925 erstattet .

Es wurde daraus hingewiesen , daß es Infolge der das ganze
Jahr anhaltenden schlechten Geschäftslage unmöglich war , nennens -
werte Verbesserungen sür die Berussangehörigen durchzusetzen . Es

war bisher auch nicht möglich , einen neuen Mantelvertrag und

Lohntarif abzuschließen . Nicht ganz schuldlos an der Tariflosigkell
ist die leider eingetretene Interesselosigkeit der Berufs -
tollegeck , die unbedingt behoben werden muß , wenn wieder tarifliche
Verhältnisse eingeführt werden sollen . Bei dem guten Organi -
sation sverhältnis in dieser Branche muß es möglich sein ,
bei «intretender besserer Konjunktur das Lohnniveau der Gold - und

Silberschmiede zu heben . Die Branchenleitung hat in dem ver -

flossenen Jahr rhr Möglichstes getan , um wenigstens die auf Lohn -
abbau hinzielenden Anschläge der Unternehmer abzuwehren . DI «

Versammlung anerkannte die Arbeit der Branchentommission und

wählle sie einstimmig wieder .

„ Entlassungsscheine " in der Landwirtschaft .
Die landwirtschastlichen Arbellgeber Pommerns , die , wie alle

anderen , natürlich auch Gegner jeder Freizügigkeit der
Landarbeiter sind , propagieren den Gedanken , für alle pom -
merschen Landarbeiter Entlassungsscheine unter den Be -

stimmungen einzuführen , wie sie die Regierungspräsidenten zu
Stralsund und K ö s l i n angeblich getroffen haben sollen . Die
Nachforschungen des Deutschen Landarbeiterverbandes

ergaben , daß in der Tat ein Erlaß des Regierungspräsi -
denten zu . Stralsund vom 11. Mai 1922 und ein solcher
des Regierungspräsidenten zu Köslin vom 19. Juli
1923 vorliegt , in denen beide Stellen unter Hinweis auf die Po -
lizeiverordnung vom 11 . März 1850 Bestimmungen über
die Einführung von Entlassungsscheinen sür inländische Landarbeiter
bekanntgeben .

Diese Feststellungen gaben dem Deutschen Landorbellerverband
Veranlassung , beim Preußischen Innenministerium in der ent -
lchiedensten Weise zu protestieren und di « Aufhebung
dieser Erlasse zu fordern . In den Protesten wurde erklärt ,
daß die Erlasse eine Beschränkung der Freizügigkeit
der Landarbeiter und damit ein Verstoß gegen die Bestimmungen
des ß III der Deutschen Reichsoerfassung darstellen .

Das Vorgehen der Organisation war - nicht erfolglos . In diesen
Tagen wurde bekannt , daß der Regierungspräsident von Stral -
sund die Außerkraftsetzung des erwähnten Erlasses vom
11. Mai 1922 verfügt hat . Der Regierungspräsident von Köslin
hat noch nichts von sich hören lassen . Wir stellen das
fest mit der dringenden Bille an das Preußische Innenministerium ,
nochmals auf ihn einzuwirken und ihn anzuweisen , unverzüglich
dem Beispiele seines Kollegen aus dem Regierungsbezirk Stralsund
zu folgen . _

Konflikt in der Ziegcleiindustrie Hollands .
Amsterdam . 26. ! März . sEigcncr Drahtberickit . ) Am 21 . März

läuft der Tarifvertrag der holländischen Ziegelerindustrie ob . In¬
folgedessen ist mit einem Lohnkamps von rund 5000 Arbeit - rn zu
rechnen . Vor dem Schlichter verlangten die Fabrikanten eine
Herabsetzung der Löhne um 5 Proz . sowie Abschaffung der Kmdcr -
zulagen . während die Arbeiter 5 Proz . Lohnerhöhung forderten .
Der Vorschlag des Schlichters , die bestehenden Löhne gelten zu
lassen , wurde von den Unternehmern zurückgewiesen , da sie durch
schwere Konvenlsonalstrafen notariell gebunden sind , in ollen Be -
trieben mir dem I . April die Herabsetzung der Löhne durchzuführen ,
Im anderen Falle soll eine allgemeine Aussperrung erfolgen .

Um die Teputatkohle i « Belgien .
Brüssel . 27. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Berabau -

Unternehmer sind aus der Kohlenschlichtungskommission aus -

getreten , weil die Arbeitnehmer die Lieferung von Deputat -
kohle an die pensionierten Bergarbeiter gesetzlich

verpflichtend gestalten wollten . Diese Haltung der Unternehmer vev -

ursacht unter den Bergarbeitern groß « Aufregung , well sie

zu dem Schluß zwingt , daß die Unternehmer die bisher durch Tarif -

vertrag geregelte Lieferung von Deputatkohle bei günstiger Gelegen -

heit einstellen wollen . Die Regierung bemüht sich , den Fortbestand
der Schlichtungskommission zu retten .

Gesperrte Gastwirtsbetricbe . Wie uns der Zentralverband der

Hotel - , Restaurant - und Cass - Angestellien mitteilr . sind folgende
GastwirtSbetriebe für seine Mitglieder gesperrt : Deutscher

Hok . Jnh . Krumreh . Luckaucr Str 1; Prälaten des Ostens ,

Große Frankfurter Str . l6 , Jnh . Wnuck : die Betriebe Fr . Paar -

mann , Oberbaumstr . 1 und Wrangel - Ecke Cuviystraße : Paradies »
C a f 6 . Jnh . M. Teickke . Rosenthaier Str . 26 ; Hackepeter , Jnh .
Ernestine Buchholz , Frankiurler Allee 827 : Neu « Welt , Jnh .

Scholz , H. rsenheide : Konzert - Casä Emil Kleinickl , Große

Frankfurter Str . 70 ; Cais Duwe . Jnh . Otto Tuwe . Kaiser »

Ecke Schillim . straße ; RestaurantWilbelmKrüger . Jnh .

Döbring . Wiener Str . 23 : Restaurant Schultbeih - Brer -

hallen . Jnh . Adolf Preuß , Rosentbaler Sir . 52 ; Die Tiste -

renzen im Ledigenheim , Pappelallee 15/16 , sind erledigt .
Die Sperre wird ausgehoben .

Wirtschclf !
Unrentabler GroZgrunübesitz .

Uns wird geschrieben : Bor einigen Wochen wurden die o st -

preußischen Landwirte darauf aufmerksam gemacht , daß
der Reinertrag der vom Staate selbst bewirtschaf -
teten o st preußischen Domänen im Jahr « 1924 pro
Morgen 3. 18 M. im Gegensatz zu einem Durchschnitts verlust von

14 M. pro Morgen betrage , der angeblich in den anderen

landwirtschaftlichen Betrieben entstanden sein soll . Es wurde die

Frage an die ostpreußischen Landwirte gerichtet , was sie dazu zu

sagen hätten . Die Frage wurde nicht beantwortet , aus Gründen , die

man nie anführte .
Inzwischen ist das Ergebnis der vom Staate selbst bewirt -

schafteten ostpreußischen Domänen auch für das Jahr 19 2 5

bekanntgeworden . Der sozialdemokratische Landtagsabgeordnete
Klaußner berichtete hierüber kürzlich im Hauptausschuß des Pveu -

ßischen Landtages . Danach beträgt der Reinertrag in Ostpreußen
15 8 0 0 0 M. Zieht man dabei in Betracht , daß die ostpreußischen
Domänen 14 804 Morgen umsassen , ergibt das pro Morgen einen

Durchschnittsreinertrag von rund 11 M.

Nach diesen Feststellungen bleiben nur zwei Erklärungen sür die

Behauptungen der ostpreußischen Landwirte übrig : Entweder sie
übertreiben und lügen die Oeffentlichkeit an , oder aber es
wird in ihren Betrieben eine Wirtschaftsweise gepflegt , die

höchst unmodern und rückständig ist und mit der auf den

staallichen Domänen keinen Vergleich aushält . Mit richtigen Dingen
kann es jedenfalls kaum zugehen .

Um möglichst bald klar sehen zu können , werden es uns die

ostpreußischen Landwirte nicht ubel nehmen , wenn wir von ihnen ver »

langen , daß sie chre Meinung zu den Angaben über den Reinertrag
der staatlichen Domänen möglichst ball » kund wn und bzw . an Hand
von Berechnungen nachweisen , worauf sie ihr « bisherigen
Behauptungen stützen . Sollte das wiederum nicht geschehen , müssen
sie es stch schon gefallen lassen , daß man ihre Klagen nicht ernst
nimmt .

_ _ _ _ _ _

Tkeater der Vockie .

Vom 28 . Mär , bis 5. « pril 1326 .

Bolkitüh ««: 28. Judith . 29. bis 1. ®on Quichotte . 2. tiarfreitaKSkoiuert .
Z. , 4. . 5. ffeuft . — Ooernbaus : 28. Boris Soduuow . 29. ZSozzock. 30. tztitcr «
mewo. 81. Mi- inon . 1. Boheme . 2. , 3. , 4. . 5. Barnfal . — Ztroll - vv- ri 28. Tra -
oiafa . 29. Marlha . 80. gor und Zimmermann . 31. Madam « Butierfln .
1. Soffmonns lkr�ählunaen . 2. Narfrei - anskoiuert . 3. Zouberflilte . 4. Eoan »
aelimann . 3. ffledciinaus . — Schaulpiclhaus : 28. , 30. , 3. , 4. Arrodes und
Mariamne . 29. , 31. , 5. Duell am Lid«, l. Ostpokua . 2. beschlossen . —
Schiller . Theater ! 28. . 30. . 31. , 4. , S. Anrih . Bmiti . 29. , 1. Epiel des Ledens .
2. Eelchlosseu . 3. Beer bunt . — Dcutlche » Theater : Mord ltdarfreitaq qc-
schloffen ) . — Kammerspiele : Bis l . Ioscvhin «. 2. beschlossen . Ab 3. Die
Nacklen kleiden . — Die ttomSdie : Viktoria sAarfrciwz eelchlosseu ) . — Lrsssu »-
Theater : Der frLhlich « Weiuber «. 28. Dorm . 11' iz IThr: Andrea » und die
Köniaiu . — Theater in der »öuiassrätzee Ltrah «: Mrs . Chcnens Ende . Cflat .
freitaa aefchlossen . ) — Stadt . 0» er Chatlaitente : »: 28. , 4. Coli fan Litte .
29. Biaue - Dame. 30. Don Pasaual «. 31. Die toten Auaen . I. Lonmann »
Eevthlunaeiu 2. Vaossfal . 3. Geschlossene Borstellunq . 5. Die Meiliersinarr oon
Nllrnbera . — Gr », «» Schansvielhan «: 28. bin 1. und 8. Iis 3. sTür Dich.
2. Abend » 616 Übe und S' 6 Uhr : INBI - ällm . - Thratee de»
Westen »! 28. bis 1. und 8. 61» 5. Briiuessw Ausch. 3. SarftriHaoloiwrt . —
Rcnaissanre - Theatce : Latcrna maaiea . lÄarfreitaa aefchlossen . ) Die Tribiinr :
Bis I. Di « neuen Serrcn . 2. Geschlossen . Ab 3. Der Rubicon . — Deutsche »
stijnstler - Theater : Bis 1. Baaaniui . Z Geschlossen . Ab 3. Ein Walserkraum . —
stomodienhan »: Der Garten Eden , sstarsreiraa geschlossen . ) — Berliner Theater :
Mn' salinette sSorfreitaa geschlossen . ) — Nene , Theater am Zoo: Stöpsel . —
Trianou - Thcate «! Berlin lacht von 8—12 . — Aesidcni - Theatrr : ssopvko. der
Eqoist . l . starfreitaa aelchlossen . ) — gentral - Theater : Eva Bonlieur . sstorfrei .
taa aefchlossen . ) — Theater in der Kammavdantrnsdn, « : B: s 3l . Lene. Lotte ,
Lies«. Ab t . Gass spiel : Sabaret der Komiker . sKarfreitaa aeschlossen . ) —
Komilch « Oper : Berlin ohne Hemd. — Lustspielhau »: Di « rot « Eleo . — Metrnpol -
Theater : Bis 30. Zio 33o Nanet ! «. Ab 1. Die Nacht der Rächte . 8l. . 2. Ge»
schloffen . — Theater am Schissbauerdamm : 28. Der Tausch . Ab 29. Marlborough
Sieht in den Krieg . sKarsreitag geschlossen . ) — Thalia - Theatee : Bis 31. Der
alt « Dessauer . Ad 1. Aavalicc l Karfreitag aeschlossen . ) — Theater am
Rollendoisplatz : Bis 31. Die offisiell « ffrau . 1. , 2. Geschlossen . Ab 3. Der
alte Deslauer . — Theater am KursSrstendamm : Bis 30. Di « Nacht der Nächie .
Ab A. Miete und Maria . — Kleine - Theater : Bis 2. Das Sralunal des un -
bekannten Soldaten . Ab 3. Reiner Ti ' ». — Mölln er . Theater : Kolvootage . —
Ziose - Theater : 20. bis 1. und 3. Dos Glück im Winkel . 2. Geschlossen . 4. . 5.
Der Traum vom Glück. — Kasin » Th- ater - Eine NaäN im Kohrstuhl . — Serrn .
selb . Theater : Das sseioentlatt . — Schlosspark - Theater St - glth : Bis 80. Der
Sprung in die Ehe. Ab 31. Der Mciilrrborer . — Theater in de- Liigomstrali - :
23. Lemke ? fei. Wwe. 29. bis 3. Der klein « Lord . — Theater im Admiralspalast :
Bis Tl. Achtung . Welle SOS! — Wintergarten und Seala : Znternationales
Bari «».

Nachmittagsnsrstellnngen . Volk�Shner 28. Kaufmann von
Benedia . >. . 3. Samlct . — Krov . Lper : 28. . } . Dos Konsert . — Schillcr - Theeter :
- ?Sallcnstc : us Lager . Biecolomini . Z. Kapitän Brassbounds Bekehrung . — Lesssng .
Theatee : 28. . 4. b. Die Quigow ? . — Grosse « Schauspielhaus : 28. . 4. . 5. 3 Ire
Dich. — Theater de« Wefiens : 28. , 4. . 3. Carmen . — Berlinc » Theater : 4. , ö.
Messalinett - . — Zentral - Theater : l.. Z. Kundurp . — Komische Oper : 28. Berlin
ohne üremd. — Rose - Theater : 3. Schneewittchen und die sieben Kwerae . 4. , z.
Das Glück im Winkel . — Sch' osspark - Theater Stegliss : 4. . 5. Mustergatte . —
Theater in der Lllssoirstrahe : 28. Die drei Kaulcmänuchen . — Theater im
»dmiralsvalastr 23. Achtung . Welle ö0ö!

Berantwortiich für Politik : Richard ?: ' nst «i »! Wirtschafte A' tnr Saternp «:
Gewerkschaftsbewegung : gr . Esstorn : Feuilleton : Dr. John Schikowski : Lokale »

und Sonssioes . Tri » Karstadt : Auanneu : Tb. Glocke: sämtlich in Berlin .
Berlaa : Aorwarts - Berlao G. m. b. k>. Berlin . Druck: Borwärts - Buchdruckerei
und Verlacsanitalt Paul Sinacr u. Co. . Berlin EW 68, Lindenltrasse 3.

Berliner - Eiestfriker - GenossensdiaO
Berlin N 24 , Elsässer Str . 86 - 88 | Filiale Westen , Wilmersdorf

Fernsprecher : Norden 65 2S u. 68 26 I L«ndhaus »tralJe4 . Tel. : Pfalzburg 9831
AnnieUiDMtllrlliinie und Laster

uexanderttr . 39 - 40 ( Alexander - Fossast e ) xeL : HdiüstttBdl 549 .

Elektrische Anlagen jeder Art n . jeden Ilmfanges
zu kulanten Zahlungsbedingungen .

Belenchtnngskörper und Osram - Lampen zn Fabrikpreisen .

lebcnsiaiigildie üaramte
leiste ich als Selbsthersteller auf die bei mir gekauften

Trauringe
xu billlgsICB Preisen

In den gediegensten Auslührungen
r Silindla ch. . WO St. aus Lager >

Sy -
Preialiste

gratis : .

Hennano Wiese, Berlin

Mieten Sie
von uns

B e rlin WÖÖ
L eiprigrrb trasse 122 123

IlMlsveMv
teder Art

liweri vr e I e w er
Paoi C- oIletE .
vormals ssohrt Kern

. Wariannensir . 3.
Amt Moria » l. 103 05

Krause -

Pianos
zm

Miete
Ansbacher Str . I,

ckelarfarstiMtrafe

Korbmäbell Sonderansebotl
An Private anj Engrospreisen .
Eigene Fabrikate In gedie - encn
Ausführungen kaufen Sie In
gro . er Auswahl und biliig bei

Wilhelm Schulze
Honbijoop alz 12, Bsf part .

Nähe Hackescher Mark >

Zahlangserlelcbtemng
Tclepho >. A exanderlUZ

♦ HUNDE ♦

Katzen , Papageien und alle
Haustiere werden behandelt

Tlerarzliiäie Pollhilntii
ChausseestraSe 93

♦
neuen Krle : ervereinshaus

Sprechstunden : IM u. 4- 6 Utu

SiäUs öLMMzeduIs Berlla
W35. KuHOrstenstr . 141

Abteilungen für Hoch - und Tiefbau osw.
Semesteroeginn : Mittwoch , 7 Appl 1936

Anmeldungen : Tätlich v. 8 bis 4 Uhr
im Bureau - Te e ' h Ma istrat 39

MetaBlbetten
Stablmatratz . , Kinderbetten sJoifij nWw
Kau 660 tr . CiieamSbeltabr . Saht Thür .
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